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DERIFOURIER
OFFIZIELLES ORGAN DES SCHWEIZ. F O U R I E R V E R B A N D E S

Die Versorgung der kriegsführenden Armeen mit
Verpflegung während des Weltkrieges 1914-1918.

Auszug aus der Arbeit von Hptm. Guido Corecco, veröffentlicht in der

August-Nummer der „Allgemeinen Schweizerischen Militärzeitung".

Die Brotversorgung im deutschen Heer.

Die Brotversorgung barg von Anfang an die grössten Schwierigkeiten in
sich. Die heimischen Erzeugnisse und diejenigen, welche durch Einfuhr noch
beschafft werden konnten, hätten niemals genügt, um den Brotverbrauch der
Vorkriegszeit sicherzustellen. Man war deshalb, kurz nach Beginn des Krieges,
gezwungen, den Brotverbrauch in der Heimat einzuschränken. Brot ist während
des Vormarsches selten durch die Truppe gebacken worden. Im Frieden hatte
man die Soldaten dazu erzogen, Brot im eigenen Gamellendeckel zu backen.
Dieses System wurde selten angewandt. Man hatte die Armeekorps mit den

nötigen Feldbäckereien ausgerüstet, und sie genügten im allgemeinen. Selten

musste Brot aus der Heimat in fertigem Zustande nachgeschoben werden.
Truppen, die sehr nahe an der Heimat standen, erhielten vorübergehend Brot aus
den Bäckereien der Garnisonen. Das waren aber Ausnahmen. (Armeeabteilung
Lauenstein täglich 50,000 Portionen aus Königsberg, die 9. Armee in Polen,
Herbst 1914, täglich 40,000 Portionen aus Krakau und 30,000 Portionen aus

Gleiwitz, Breslau und Posen.)

Das Armeekorps verfügte über zwei fahrbare Feldbäckereikolonnen, von
denen jede in 24 Stunden 23,000 Portionen herstellen konnte. Diese 46,000
Portionen genügten für den Bestand des Armeekorps. Die Leistungsfähigkeit
wurde durch die eigenen Märsche der Bäckerei herabgemindert. Wo nötig,
und um diese Lücken auszufüllen, wurden die Etappenbäckereien beansprucht.

Die Brotportion:
Die Brotportion für das Feldheer betrug zu Beginn des Krieges 750 g.

Diese Tagesportion war berechnet für Leute, die grossen Anstrengungen ausge-
setzt und reichliche Nahrung gewöhnt waren. Für viele Soldaten in der Etappe,
für das Bureaupersonal der Stäbe und auch für den Stellungskrieg war sie nach

Auffassung der Sachverständigen zu gross. Man konnte oder man wollte anfäng-
lieh den individuellen Bedürfnissen des einzelnen Mannes keine Rechnung tragen.
1915 war man trotzdem gezwungen, zwischen Etappentruppen, Generalgouverne-
ment Belgien und Feldtruppen einen Unterschied zu machen. Nach und nach,
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